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Opposition zweifelt an GIaubwürdigkeit der CDU-Chefin
BERLIN. Fehler? Welche Feh-
ler? Angela Merkelwischt die
Vo.würfe vom Tisdr und ver
teidigt ihr Vorg€hen Mitte der
9oer-Jahre bei der Süche nach
einem Atom€ndläger Alle

"Mutrnaßungen. Verdädti-
güngen und ljnterstellungen",
die damalige Sundesregierung
sei im fall Gorl€b€n nichtnarh
Recht und Gesotz vorgegän-
gen, weise sie zurücl( sagtdie
Kanzle n,

Merkel im Kreuzvefiör der
Abgeordneten im corlebin-
Unteßuchungsausschuss des
Budestages, noch einnal
konfrontiert mit ihrer Arbeit
als Umweltninistein von
Helnut Kohl. Energisch stellt
sie sich dem Vomrrf entge-
gen, sie habe codeben durch,
drücken wofen und datur mit
Hilfe eircr geologischen Stu-
die politisch getrickt und ge-
üiuscht. Jüge", heißt es von
der Opposition. AIes richtig
gemacht, verteidigen Union
lmd FDP die Kanzlerin. Noch
dihrend Merkel drinnen ver
nonmrcn wird, tobt drau8en
auf den Parlamentsfluren
auch schon der r.ampf um die
Deüt$gshoheit. Es lvird ehe
Marathonvemehmung, fast
fünf Stuiden Füge-und-Ant-
wort-Spiel. ,,Ich brauch' das
nicht'', lehnt die prominente
Zeugin eine Paüse ab.

Als die Kanzlerin gestem
um 9.58 L'hr ilt feinem
schliarzen Hosmanzug Sit
zungssaal 3.101 des Butdes-
tages betritt, macht sie ersr
einmal die Runde. Merkel
gibt sich gelassen. crt ge-
launt, Iächelnd, ein freundli-
cher H;indedruck für jeden
€inzelnen Abgeodneten im
Blitzlichtgewitter der Foto-
grafen. Dann holt sie die
blaue.Mappe mit ihiem Ma-
nuskipt aus der roten Leder-
handtasche. ,Jch heiße Ange-
la Dorcthea Me*el", gibt die
Kanzlerin auf Aüfforderung
von Ausschusscheffn Maiia
nachsbarth zu Protokoll.

chungsausschuss des Bundestags

Schnunzeln im Saal. Ein am-
tiercnder Regierungsche{ im
Zeugenstand - das korfint
nicht gemde häufig vor. Un
vergessen die Aujtitte Hel
mut Kohl im Plutonium-Un-
teßuchmgsausschuss oder
Gedard Scköder im soge-
nannten,,Wahl lügen'-Aus-

lJngewohnte Rolle
Nun also Merkel in unge-
wohnter Rolle: Statt Eüro-
Retterin oder oberste füisen-
managerin der Koalition ist
sie nun Zeugin. Seit 2010 un
tersucht das Bundestagsgre
mium nun die Hintergründe
der Entscheidung zur Erkun
dung des niedersächsischen
Salzstockr aus Sicht von
Union ünd FDP ist es der teu-
erste und überflüssigste Un-
teßuchmgsausschuss über-
haupl.

Merkel gab damals als Um-
weltministerin grünes Licht
nur tur eine ,,Tei1-Erkundund'
des Salzstoctu. Eine ,,Billiglö-
sung", mit der schnell Faken
geschaff€n werden solhen,
wie SPD, Grüne & Co. kritisie
ren. ,,Wir waren der Meinun&
dass eine zügige Erkund ng
notwendig ist, damit wir
schnel Klärheit haben - cor-
Ieben ja oder nein", verteidigt
Merkel ihr Vorgeh€n. Ein ar-
nächst rcutiniert-souver;iner
Vortrag, doch gedt die Kanz-
lerin später noch h B€dr:ing-
nis. Alrf der Tribüne im Saal

sitzt eine kleire Abodnlmg
der Endlager cegner aü cor-
leben: Pfarrer Eckhard Kruse
und Andreas craf vor Bems-
toffi, die Merkel schon als
UmlYeltministerin Kopfzer-
brccher berciteten. Sind sie
doch noch heute Besitzer von
Nutzungsrcchten für Teile
des Salzstocks, otl'lle die eine
volständige Erkundüng richt
möglich ist.

ure upposrtLon zreht aue
Register, um Me*el zlr stel-
len. Da wird aus bald zwanzig
Jalre alten Pressemitteilm-
gen des Umwelüni stefümr
zitiert. ,,corleb€n bleibt eßte
Wal ", heißt es dort. ,,Das
Wort altenativlos ist im Zu-
sarnmenhang mit corleben
nicht gefallen. Wir wissen bis
a1ln heutigen Tag niclr, ob
wir Altemativen braüchen',
veneidigt sich Merkel. Poli
tisch sei es eben eine aufge-
heizte Situation gewesen, mit
den ersten Castor-Traßpor-
ten und der Sorge vieler Men-
schdn vor einem möglichen
Endlager in ihrer Region. Die
Menschen hättefl wissen wol-
len, dass ,,bei ihnen nicht
gl€ich moryen der Boker an-
gesetzt wkd", so Me*el.

Warum sie sich damalr
r chr so ditr-"renzi9t ausse-
oruckt naDe. tTagt SPli !,xper
tin Ute Vogt schließlich nach.
,,Weil ich damals noch niclt
so perfekt war wie heute",
entgegnet Zeugin Me*el.

Rasmß Euchsteiner

Bundeskanzlerin Angela lvlerkel (CDU) im Gorleben-untef su-



r

Der Untersuchungsausschuss war auch eine Ze;treise in die
Ara Kohl, als die Physikerin Mefkel noch eine glühende Anhän-
qerin der Atomenergie war und sich mit Helm, Grubenlampe
und Oveiällin Gorleben ablichten ließ.
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Streit um Salzstock seit 35 Jahren
Atomindustrie geht bisher fest von einer Eignung Gorlebens aus / Gegner bezweifeln das

GORIEBEN. Derseir35 Jahren
währende Streit un corleben
dreht sicrh vor allem darum.
ob der Salzstock für die Lage-
nlllg von Atommüll anch
langiüstig sicher genug ist.

Bei einer neuen Suche solt
daner €rgeb4isoffen geprüft

werden, ob Sa1z, Ton oder
Gmnit ats Wiffsgestein für die
lmterirdische Lagerung am
besten geeigner isr. ceologen
halren deursche Salzstocke
für 8ut geeiSnet au siche-
nrng hoch radioaltiver Abfäl
le. Es ist Konsens, diese ir tie

fen Schichten zu lagern - in
Gorleben wäre es in 860 Me,
tem Tiefe. Salz hat den Vor-
teil größerer Hitzebestindig-
keit. Die Atomindustrie geht
bjsher fesr von einer Ejsnuns
corleberu aus, aenn ei sibt
noch keinen fachlichen -ce

genbeweis. Die Opposition
sa81, corleben sei unter fras-
würdigen Umständen und
nichr nach wissenschaftlichen
Kiiterien Erkundungsstandort
geworden. Die Branche hat
tast 1,6 Mitliarden Eurc in die
Snche investiert. dpa

.Zwei Millionen
Euro Kosten
BERLIN. Der corleben-Unter-
süclungsausschüss des Bun,
destags tagt seit fast zweiein
halb Jahren. Das ist auch
nicht ganz billig. Ein Mitgtied
cles Untersuchunasalrsschus-
ses schätzt die Kosten auf
mehr als zwei Millionen Euro.
Die laufenden Personalkosten
werden aufrund 90 000 Euro
beziffert allerdings plo Mo-


